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Kei Fall für d Versicherig 

 

Eine ländliche Geschichte in zwei Akten von Heinrich Fetzer 

Mundart. Lydia Gammenthaler- Lerch 

 

BE / 6D  / 5H /  1 Bild ( Büro ) 

 

 

Fritz Grütter betreibt neben seinem Beruf als Bauer neuerdings noch 

ein Versicherungsbüro. Bevor er sich richtig eingearbeitet hat, herrscht 

ein Chaos in seinem Büro und die Arbeit wächst ihm und seiner Frau 

Martha über den Kopf. Martha wünscht sich sehr, dass ihr Sohn Ueli 

endlich eine Frau findet, welche auch für sie eine Hilfe sein würde. 

Ohne sein Wissen gibt sie ein Heiratsinserat für ihn auf. Zur gleichen 

Zeit sucht ihr Mann per Inserat eine Bürohilfe. Die ersten 

Versicherungsfälle aus der Nachbarschaft geben ihm ordentlich zu 

schaffen. Die Nachbarstochter Silvia, die ohne Wissen ihres Vaters bei 

Grütter als Bürohilfe arbeiten möchte, ein Aussteiger, der 

vorübergehend auftaucht, ein neugieriger Briefträger, eine richtige 

Sekretärin und eine heiratslustige Dame sorgen für Verwirrung, bis 

zuletzt Ueli und der Bauer ein Machtwort sprechen.  
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Personen : 

 

Fritz Grütter : Bauer und Versicherungsverteter 

 

Martha : seine Frau 

 

Ueli : deren Sohn 

 

Jakob : Nachbar 

 

Frieda : Nachbarin 

 

Silvia : deren Tochter 

 

Trudi : eine Witwe 

 

Evelyn Müller : Dame  

 

Aussteiger 

 

Sekretärin 

 

Briefträger 

 

 

Ort : Büro von Versicherungsagentur 

 

Zeit :  Gegenwart 

 

Spieldauer :  ca. 50 Minuten 
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Bühnenbild : 

 

Das Büro ist  eingerichtet mit einem Schreibtisch, zwei bis drei Stühlen 

oder Sesseln einem  Regal mit  Ordnern und Formularen. Bei Spiel-

beginn herrscht Unordnung, das Telefon klingelt. 
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1. Akt 
 

Bauer : Ja, Grütter, Volksversicherig - Generalagentur -Ah, du 

bisch es, Jakob, hesch das nid gwüsst? - Moll - am 

erschte Juli han i üsem Ueli der Betrieb übergä , u sit 

denn han i die Versicherigsverträtig - Rych wärde 

chasch derby nid, aber s isch besser, weder gar nüt. - 

Wäge was  lütisch mer überhoupt a? - So, der Traktor 

wosch etlehne, klar chasch du dä ha, isch dyne kaputt? 

- Jä so, e Neue überchunnsch u der Alt hesch scho 

wäggä. - Weisch was -der Neu chasch grad bi mir 

versichere - Soo, bim Buri bisch, - de etlehn der 

Traktor numen ou grad dert.  

 

  (legt auf, die Bäuerin kommt) 

 

Bäuerin : Also das muess ändere - i weiss ja bald nümm, was 

hinde u was vorne isch vor luter  Arbeit i Fäld u Stall - 

u allimal, wenn i ynechume und i das Gnusch gseh, 

gieng i am liebschte wieder hindertsi use. 

Bauer : Häb nume Geduld, das wird jitz de alls anders, i ha nes 

Inserat ufggä i Azeiger, i suechi e Bürohilf . 

Bäuerin : Was mir bruuche, isch e Frou für üse Ueli u kei 

Bürohilf für di. 

Bauer : Nume hübscheli - i ha nöime gläse, bi dene Jahrgäng 

under  Dryssgi gäb's e Million Manne zviel - das heisst, 

dass d Meitli freij Uswahl heige, - da wird mitüüri eini 

grad uf üse Ueli u dä Huffe Arbeit warte! 

Bäuerin : Mira, - aber i säge der jitz ou öppis. I ha nämlech ou es 

Inserat  ufggä, aber im Tagblettli. 

Bauer : Was hesch de ynegschribe? 

Bäuerin : "Gutaussehender Endzwanziger, Alleinerbe eines 

grossen Vermögens, bietet Einheirat..." und so wyter. 
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Bauer : We der Ueli das i d Nase überchunnt, isch der Tüüfel 

los! Was machsch de, we würklech eini schrybt? 

Hoffentlech hesch es under eme Chiffernummero 

gmacht! 

Bäuerin : Was isch das? 

Bauer : Under däm Nummero sammlet der Verlag alli 

Zueschrifte, bevor er se dihr git. 

Bäuerin : Jänu, i ha halt drundergschribe: "Adresse ist beim 

Verlag zu erfragen." 

Bauer : Momoll! De weiss scho dr ganz Kanton Bscheid! 

Bäuerin : Das macht überhoupt nüt, de isch viellecht ou die 

Richtigi für üse Ueli derby. Aber i sägen ihm's allwäg 

lieber, dass er's ömel de  weiss. 

   

 ( Die Bäuerin geht ab, der Bauer wendet sich seinen 

Papieren zu, da kommt Ueli,der Sohn herein.) 

 

Ueli : Was  i hüt afe eis zämegschwitzt ha - am Maishäcksler 

het d Yzugschötti la ga, wenn is nid sälber cha 

repariere, muess i i d Wärchstatt dermit. 

Bauer : I tät der gwüss hälfe - aber vom Achti bis am Zwölfi 

muess mys Büro bsetzt sy. Du hesch übrigens grad d 

Muetter verpasst, sie wott der öppis säge.  

Ueli :            Ou, het sie öppe wieder e Hüratskandidatin im Gürbi? 

Bauer : Im Gürbi no nid - aber sie suecht jitz überregional! 

Ueli : Mira, de söll sie halt sueche, i ga jitz wieder a d Arbeit. 

 (geht ab) 

Nachbarin : (kommt herein) Guete Tag, Fritz. I möcht cho ne 

Schadefall mälde. 

Bauer : Isch es e Haftpflicht - oder e Husratsschade? 

Nachbarin : Das muesch du entscheide - üse neu Garderobespiegel 

isch abenand. 
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Bauer : Also e Glasbruchschade. Wie isch es de passiert? Isch 

er versprunge, wo du zerschmal drygluegt hesch? 

Nachbarin : Nenei, my Ma isch dschuld. 

Bauer :  Der Jakob - wieso dä ? 

Nachbarin : Abah, dä het sech bückt, won ig ihm ds Glettyse  

nachepängglet ha, will er ou gar fräch worde  isch! 

Bauer : So genau wott i das gar nid wüsse. Das isch e 

Glasbruch, du choufsch der e neue Spiegel u bringsch 

mer d Rächnig. - Jitz füll mer no grad die 

Schadensmäldig us, die muesch underschrybe u de 

chasch scho wieder ga. (sucht Formular) Feuer, 

Einbruch, Haftpflicht, Hagel - die Glasbruchformular 

müesse no im Chäller sy, wart e Momänt, i reiche se. S 

wird würklech Zyt, dass i e Hilf überchume, wo e chli 

Ornig i  mys Gnusch bringt. (geht ab)          

Nachbarin : (beginnt sofort, neugierig wie sie ist, in den 

Papieren zu wühlen.) Aha, Schadefall Gärber - äbe ja, 

bi däm het's ja brönnt - z churz cho isch er de hingäge 

nid ! Was - sowyt chunnt's no - es längt no nid, dass 

ihm d Füürwehr der Spycher entrümplet het, jitz wott 

er ou no d Deponiechöschte ersetzt ha, - das muess 

abglehnt wärde.    

Trudi :  (elegant gekleidet, trägt auffallend viel Schmuck)  

 Was machsch de du da? Wo isch der Fritz? 

Nachbarin :  He, e Schade han i gmäldet, der Fritz suecht grad  ds 

Formular derfür. - Aber  was hei sie de mit dir gmacht? 

Gsehsch us wie nes Wiehnachtsböimli u de ersch dä 

Pelzmantel, s macht grad Gattig, wie wenn dä ächt wär! 

(greift danach) 

Trudi : Natürlech isch dä  ächt, 5000 Franke het er gchoschtet. 

Nachbarin : Potz, wie chunnsch de du zu so tüürer Sach, dy Ma isch 

doch o nume Chlybuur gsy. 

Trudi : Im Winter het er geng im Wald gschaffet, wie dyne ou, 

- du weisch ja - letscht Winter isch er tödlech 



-8- 

verunglückt, - er isch under ne Tanne cho. Vor vier 

Wuche het jitz d Läbesversicherig müesse zahle u 

will's en Unfall gsy isch, grad dopplet. 

Nachbarin : De hesch aber Glück gha - myne rennt geng wäg,wenn 

e Boum umgheit. U de, was wosch jitz no bim Fritz? 

Trudi : My neu  Ma la versichere. 

Nachbarin : Was? Du hesch scho wieder ghürate? Da weiss i ja gar 

nüt dervo. 

Trudi : Ghürate han i no nid, i wott aber trotzdäm vom Fritz 

wüsse, ob d Versicherig ou zahlt, we me nid verhüratet  

isch. 

Bauer : (kommt mit einem Formular in der Hand dazu) 

 Das cha der grad säge. D Versicherigssumme 

überchunnt dä, wo im Vertrag als Empfänger ytreit isch 

- im Zwyfelsfall geng der gsetzlech Ehepartner oder d 

Chind. 

Trudi : De hüratene halt doch besser, für e Fall, dass öppis sött 

passiere..... 

Bauer : Mach das, - s chönnt sy, dass wenn er di de besser 

kennt, er di de nümme nimmt! U das bitzeli Bureränte, 

wo du i d Ehe bringsch, gwichtet sowieso nüt. 

Trudi : Suech mer underdesse afe d Versicherigsunterlage 

zäme - i muess no einisch hei u ne ga frage, wie ner 

eigentlech mit Nachname heisst - i kenne ne ja ersch sit 

geschter! 

Bauer : Pass numen uf, dass der dy neu Ma bis zum Hochzyt 

blybt ! (Trudi geht) So  Frieda, jitz chöi mir zwöi die 

Schademäldig da usfülle. Dis Versicherigsnummero 

han i i der Kartei, jitz no Name u Adrässe  u de chasch 

underschrybe. 

Nachbarin : I chas no gar nid fasse, was die Trude da verzellt het - u 

chuum het sie für e erscht Ma kassiert, het sie scho der 

nächscht a der Angle. 
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auer : Bis du  nume froh, dass du dy Jakob no hesch, ob di  

süsch no eine nähmt, isch e Frag! 

Aussteiger : (kommt dazu) Also - i würd se sofort näh.... 

Nachbarin : Wär syd de dihr? :  

Bauer : .......u wie chömet dihr da yne? 

Aussteiger : He, dänk dür d Tür - ha zwöimal gchlopfet,aber 's het's 

niemer wölle ghöre - süsch geit's mir guet -nume han i 

syt zwe Tag nüt me ggässe! 

Nachbarin : I ha mängisch ou kei Appetit, - de muess me sech halt 

zum Aesse zwinge. 

Aussteiger : Appetit hätt i scho, aber nüt z bysse - 

Bauer : Däm chöi mir scho abhälfe, aber es muess derfür 

gschaffet  wärde. 

Aussteiger : We me afa ggässe hätt , - gschaffet wär de gly. 

Bauer : So isch rächt - (ruft durch die Küchentüre.) Martha, 

bring es rächts Burezimis, da isch e junge Bursch, wo 

der de die drei Ster Holz hinderem Hus wott spalte. 

Aussteiger : Wieviel? Jitz han i uf  z Mal kei Hunger me!  

Bäuerin : (kommt zuerst mit Getränk und danach mit 

belegten Broten aus der Küche.) Das ghören i aber 

gärn ,dihr weit üsers Holz spalte? 

Aussteiger : Vo wölle cha ke Red sy - de hätt i gar nid bruuche 

Usstyger z wärde, we das freie Läbe söll i Arbeit 

usarte! 

Bauer : Was wäret der de vo Bruef? Dass der wüsset, wieviel e 

Ster Holz isch, han i scho gmerkt. 

Aussteiger : I ha in Südamerika e Wald gha, da hani mit mym Goul 

drei Tag gha, für einisch drumume z ryte. 

Bauer : So nes chlapperigs Ross han i ou scho einisch gha! 

Aussteiger : Uf jede Fall weiss i, wie me dertäne ganz schnäll zum e 

chlyne  Vermöge chunnt. 

Nachbarin : Jä, wie de? 
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Aussteiger :  Me muess es grosses mitbringe - aber dihr fraget eim ja 

nes Loch i Buuch, - wo isch eues Holztütschi - i isse de 

bi der Arbeit. 

Bauer : Moll, dä Yfer gfallt mer - da usse underem Fänschter, 

linggs vom Holzhuffe findet er alles, wo der bruuchet. 

   

 (Aussteiger ab) 

Nachbarin :  (studiert) Irgendwie chunnt mer dä bekannt vor, i 

weiss nume nid , wo ne söll häretue - wäg däm cheibe 

Bart gseht me nöie nid viel von ihm. 

Bauer : Wirsch ne bi dene Wärchhüng wo i der Bahnhof-

underfüehrig umehocke, gseh ha. 

Bäuerin : Derthäre geit doch d Frieda nid! 

Nachbarin : Momoll, dert i der Nechi reichen i am Morge my Zytig 

u trinken es Underbärg. Aber dert isch er bis jitz no nüt 

derby gsi. I säge nech's de, wes mer i Sinn chunnt, won 

i dä scho gseh ha. 

  

 (Sie geht gemeinsam mit der Bäuerin ab. Da kommt 

der Nachbar in Arbeitskleidung herein.) 

 

Nachbar : Tag -  also, los einisch Fritz, vori da am Telefon, - das 

isch es bitzeli schnäll ggange. I ha doch gar nid gwüsst, 

dass du jitz ou mit Versicherige machsch. Für e Traktor 

han i d Papier scho abggä - aber viellecht chöi mer 

süsch no nes Gschäft zäme mache. 

Bauer : Hesch scho ne Läbesversicherig? 

Nachbar : Han i keini u wott o keini. Syt däm i gseh ha, wie  d 

Trude z Vögeli lat la pfyffe, sit sie kassiert het! - My 

Alti söll rüeijg rächt truure, wenn i einisch i ds Gras 

bysse. 

Bauer : Das isch ou en Ystellig - weisch was, i mache der es 

guets Angebot für ne Rächtsschutzversicherig. 
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Nachbar : Ja, so öppis fählt mer eigentlech no, i muess doch 

nächschtens d Gmeind  ychlage - aber jitz  nimen i 

zersch eue Traktor u reiche e Wage Fuetterrüebe u 

wenn i der ne wieder zrüggbringe, chasch mer ja de das 

Angebot vorlege. (ab) 

Bauer : Ja , das machen i. 
  

 (Der Bauer arbeitet nun eine Weile an seinem 

Schreibtisch, da kommt eine junge Dame mit einer 

Zeitung in der Hand, um sich als Sekretärin zu 

bewerben.) 

Sekretärin :  Grüessech -chöit dihr mir säge,  won i hie im Ort d 

Generalagentur vo der Volksversicherig finde ? 

Bäuerin : (hatte sie kommen sehen und tritt hinter ihr 

herein.) 

 Die heit er scho gfunde, das sy mir. 

Sekretärin : (beinahe entsetzt) Was - hie ? 

Bäuerin :  Ja hie, mir sy ds einzige Versicherigsbüro vo ganz 

Grachtige. 

Sekretärin : (enttäuscht) Das han i mer de aber ganz anders 

vorgstellt! Mit was für eme Computer schaffet dihr? 

Bäuerin : My Ma schrybt uf ere AEG Mignon. 

Sekretärin : Dä Typ kennen i gar nid . 

Bauer : (hat mit Vergnügen still zugehört.) Das glouben ech - 

das isch e Zeigerschrybmaschine Boujahr 1903 ! 

Sekretärin :  Ja, aber mit was machet der de d Buechige u mit was 

schrybet der de d Adrässe? 

Bauer : Bis jitz no vo Hand, aber wenn i e Bürohilf finde, 

wirden i de ne bruuchti Schrybmaschine choufe. 

Sekretärin : De aber wenigschtens en  elekterischi! 

Bauer : Also - ob dihr de die Stell überchömet - das steiht de 

no niene gschribe. 

Bäuerin : Chöit dihr überhoupt Gaffee choche ? 

Sekretärin : Natürlech, das hani scho im Praktikum uf der 

Gmeinsverwaltig ds Hinterfinge glehrt. 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 
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